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Jperta «Shifting : (Später #erbft.

Stuf bief en feinesmegS fo mörtlidj gemeinten
frommen SButifd) gaben bann bie Heute, bie juft
im Torraum bed SaufeS, im geräumigen ©ulèr,
erfdfienen, gerne iijr ©djerflein, bie einen, um
ber unermübiid) fdjellenben Sorbe batb los 3U

fein, bie anbern aus regem SJtitgefüßl für bie

[fungmannfdjaft, ber man tooßl eine ffreube ma-
if)en burfte, unb mieber anbere taten eS mit
roten Stugen, bon alten Erinnerungen übernom-
men, bielleidjt fogar mit einer getuiffen SBeßmut,
baß bie fdjönfte Seit beS Äebenö tängft borüber
toar. itein Saud mürbe berfdjont. ©er neun-
Sigfäßrige Holser Stticoto SJtansinoja mußte bran
glauben mie bie gebredfjticfje, nod) in mittleren
3aßren fteßenbe Sinneta ißibermann, bie nur auf
itrücfen geßen tonnte unb fid) ben lieben langen
Tag, menn bie SBärme eS menigftenS 3uließ, auf
bem 33änflein bor bem Saufe fonnte. Sßenn fie
mit ißrer Sänbe SIrbeit nidjtS meïjr berbienen
fonnte, raffte fie ein paar Stappen 3ufammen mit
SBaßrfagen, unb eS fehlte itfr nie an Heuten, bie
bei ißr guten Stat ßolten. ©er Heßrer, ber ^far-
rer, ber Totengräber, ber SBegfnedjt ©tiffler unb
bie 23äderSleute Eabiesel, alle mußten ißren
23eutel offnen ober ißre Jtaftanien fpenben, unb
erft, menn bas gan3e ©orf mit allen Eden unb
Sßinfeln bie itunbe bon Eßalanba SJtarS ber-
nommen, flaute ber Härm ab, unb bie Trüpplein
belogen fid) ßeimmärts. ©ie ^rüßlingSboten
brad)ten einen guten SIppetit nadj Saufe. ©ort
mürbe auf bem Tifdje ausgebreitet, maS ber

ffelb3ug eingetragen. ©ian ßatte biet SMße, in
all baS Jtleingelb etmaS Orbnung 3U bringen,
©a flirrten ffünfer, Beßner unb Stockiger burd)-
einanber. Einmal mar fogar ein ffiünfsiger babei;
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baneben aber lag befdjeiben unb befcßämt ein
roter ßtbeiräppler. £>,>r rüffrte gemiß bon ber

Sßaßrfagerin Sinneta ßer. ©ie redjnete bon jeßer
mit Tupfer, menn bie anbern Stidelftüde fpen-
beten, ©ie Summe beS Ertrages mar erfreulid),
unb ©ian rechnete aus, baß bie fjiungmannfdjaft
am nädjften Sonntag, menn bei (Spiel unb Tans
in ber „Sllpenrofe" am untern Enbe beS ©orfeS
ber Erlös bertan mürbe, nidjt fnaufern mußte.

Slnbrea trat 3U ißm unb ßörte bie Summe, bie
@ian eben beßutfam in ein ©ädlein 3ufammen-
raffte. „©0 biel ßaben mir befommen?" fragte
er etmaS ungläubig unb fcßtbang babei feinen
©ad. Ei, baS mußte am nädjften Sonntag einen
©djmauS abfeßen, ber gefdjmungene Stibel unb
biefe Pfaftanien ba3u! ©aS mar bon jeßer baS

üblidje ©ericßt gemefen, an bem man fid) bei

©piel unb Tans unb anbern gutaten in irgenb-
einem großen Sotelfaal erluftigte.

ES braudjte nidjt biel, fo märe unberfeßenS bie

fdjtummernbe ffeinbfcßaft ber 23rüber mieber 3um
SluSbrudj gefommen. Slnbrea praßlte mit feiner
itaftanienfülle, ©ian aber 3äßlte unermübiid) baS

©etb, baS er nod) ßeute abliefern motlte. Er ließ
aud) burcßbliden, baß er mit feinem ©prudj, ben

er fo mancßmat aufgefagt, baS meifte Serbienft
am Suftanbefommen biefer fdjönen Summe ßabe,
mäßrenb eS feine große SJtüße braudjte, ben ©ad
ßin3uftreden, menn ißnen bie Heute ißre ©aben

ßineinfdjütteten. SInbrea ßörte bas nicßt gern unb
glaubte ©ian einen Sieb berfeßen 3U fönnen, in-
bem er fagte: „SIm Sonntag meiß idj fcßon, mit
mern icß 3ufammenfiße. SBir mollen eS gemütlidj
ßaben! SRidjt etma, baß bu unS inS ©eßege

fommft!"

Später tper&ft.
©u Heine 23irßc ßaft bein goïbned tperg
On Blauen fjimmelrt aufgeßängt;
©a jittert'd nun, unb erbenroärtd

Çat fidß um bicß bad STtood gebrängt.

©ein toeißer Stamm leßnt fidß ind lidßte 2\H;
Umßofen foil ißn ftiH ber 2Binb,
3Benn ringd bie ©annen überall
On ßeil'ger Sdßeu erbunßelt finb.

$erta Shilling.

©ie 2ladjt.
ES ift einer jener ©pätfommerabenbe, bie biefem Bauber öffnen, ber ißn ßier umfängt in

fdjon in ißrer ©djönßeit ben ©tans unb bie itlar- ber ©röße ber Statur. SBoßllüftig genieße id)
ßeit ber fommenben ioerbfttage in fidj tragen, am offenen $enfter bie ßerabfinfenbe SRadjt. ©ie
©er Slbenbßimmel berglüßt in purpurnen Tönen; breitet fidj mie ein ©djteier über 23erge unb See.
ber See fpiegelt bie Ißradjt in feinen füllen ©ie ©ämmerung mebt 3arte ffäben überS Hanb;
SBaffem. Stuße unb ^rieben atmet bie Statur, fie fünben ben Serbft.
unbemußt ißrer ©d)önßeit. ©er SJtenfdj muß fid) Sim See erftraßlen ringS bie Hidjter; fie bren-
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Auf diesen keineswegs so wörtlich gemeinten
frommen Wunsch gaben dann die Leute, die just
im Vorraum des Hauses, im geräumigen Sulèr,
erschienen, gerne ihr Scherflein, die einen, um
der unermüdlich schellenden Horde bald los zu
sein, die andern aus regem Mitgefühl für die

Iungmannschaft, der man wohl eine Freude ma-
chen durfte, und wieder andere taten es mit
roten Augen, von alten Erinnerungen übernom-
men, vielleicht sogar mit einer gewissen Wehmut,
daß die schönste Zeit des Lebens längst vorüber
war. Kein Haus wurde verschont. Der neun-
zigjährige Holzer Nicolo Manzinoja mußte dran
glauben wie die gebrechliche, noch in mittleren
Iahren stehende Anneta Pidermann, die nur auf
Krücken gehen konnte und sich den lieben langen
Tag, wenn die Wärme es wenigstens zuließ, auf
dem Bänklein vor dem Hause sonnte. Wenn sie

mit ihrer Hände Arbeit nichts mehr verdienen
konnte, raffte sie ein paar Nappen zusammen mit
Wahrsagen, und es fehlte ihr nie an Leuten, die
bei ihr guten Nat holten. Der Lehrer, der Pfar-
rer, der Totengräber, der Wegknecht Stiffler und
die Väckersleute Caviezel, alle mußten ihren
Beutel öffnen oder ihre Kastanien spenden, und
erst, wenn das ganze Dorf mit allen Ecken und
Winkeln die Kunde von Chalanda Mars ver-
nommen, flaute der Lärm ab, und die Trüpplein
verzogen sich heimwärts. Die Frühlingsboten
brachten einen guten Appetit nach Hause. Dort
wurde auf dem Tische ausgebreitet, was der

Feldzug eingetragen. Gian hatte viel Mühe, in
all das Kleingeld etwas Ordnung zu bringen.
Da klirrten Fünfer, Zehner und Zwanziger durch-
einander. Einmal war sogar ein Fünfziger dabei)
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daneben aber lag bescheiden und beschämt ein
roter Zweiräppler. Der rührte gewiß von der

Wahrsagerin Anneta her. Die rechnete von jeher
mit Kupfer, wenn die andern Nickelstücke spen-
deten. Die Summe des Ertrages war erfreulich,
und Gian rechnete aus, daß die Iungmannschaft
am nächsten Sonntag, wenn bei Spiel und Tanz
in der „Alpenrose" am untern Ende des Dorfes
der Erlös vertan wurde, nicht knausern mußte.

Andrea trat zu ihm und hörte die Summe, die

Gian eben behutsam in ein Säcklein zusammen-
raffte. „So viel haben wir bekommen?" fragte
er etwas ungläubig und schwang dabei seinen
Sack. Ei, das mußte am nächsten Sonntag einen
Schmaus absetzen, der geschwungene Nidel und
diese Kastanien dazu! Das war von jeher das
übliche Gericht gewesen, an dem man sich bei

Spiel und Tanz und andern Zutaten in irgend-
einem großen Hotelsaal erlustigte.

Es brauchte nicht viel, so wäre unversehens die

schlummernde Feindschaft der Brüder wieder zum
Ausbruch gekommen. Andrea prahlte mit seiner
Kastanienfülle, Gian aber zählte unermüdlich das
Geld, das er noch heute abliefern wollte. Er ließ
auch durchblicken, daß er mit seinem Spruch, den

er so manchmal aufgesagt, das meiste Verdienst
am Zustandekommen dieser schönen Summe habe,
während es keine große Mühe brauchte, den Sack

hinzustrecken, wenn ihnen die Leute ihre Gaben

hineinschütteten. Andrea hörte das nicht gern und
glaubte Gian einen Hieb versetzen zu können, in-
dem er sagte: „Am Sonntag weiß ich schon, mit
wem ich zusammensitze. Wir wollen es gemütlich
haben! Nicht etwa, daß du uns ins Gehege

kommst!"

Später Herbst.
Du kleine Birke hast dein goldnes Herz
In blauen Himmeln aufgehängt;
Da zittert's nun, und erdenroärts

Hat sich um dich das Moos gedrängt.

Dein weißer Ätamm lehnt sich ins lichte All;
Bmkosen soll ihn still der Wind,
Wenn rings die Tannen überall

In heil'ger Ächeu erdunkelt sind.
Herta Schilling.

Die Nacht.
Es ist einer jener Spätsommerabende, die diesem Zauber öffnen, der ihn hier umfängt in

schon in ihrer Schönheit den Glanz und die Klar- der Größe der Natur. Wohllüstig genieße ich

heit der kommenden Herbsttage in sich tragen, am offenen Fenster die herabsinkende Nacht. Sie
Der Abendhimmel verglüht in purpurnen Tönen; breitet sich wie ein Schleier über Berge und See.
der See spiegelt die Pracht in seinen stillen Die Dämmerung webt zarte Fäden übers Land;
Wassern. Nuhe und Frieden atmet die Natur, sie künden den Herbst,
unbewußt ihrer Schönheit. Der Mensch muß sich Am See erstrahlen rings die Lichter; sie bren-
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